
1er SeIizt denn uch vorliegende Arbeit eın Der Schwelzer Alttestamentler Wäd. iın se1ner
Dissertation ler IUr diese Themenstellung wıc  1ge Textkomplexe QuUs und analysıert S1Ee
miıt der herkömmlichen historisch-kritis  en etihoden. Am Anfiang ste. dıie Erzäahlung
Kap 51 nthält den Auftrag Jahwes ZULIi erkündigung einer Gerichtsansage un:! den
Bericht ber E1n „Lehrzuchtverfahren  e  1 bel dem die Anklage der Priester un! Propheten

die Legitimatıio: des Jeremlas zurückgewlesen wITd. Die literarkritische Scheidung
aßt erkennen, daß das nlıegen der ursprünglichen Erzählung In g1Ng, Jeremla als
wahren Propheten erweisen, während die sammelnden Bearbeiter dieser Erzählung
Jeremla als verfolgten ropheten darstellen wollten. Dıe zweıte untersuchte Texteinheıit
4.10—10 1st e1Nn Trophetenwortl. Au{ einen lageru: olg 1n orm e1INer ahwerede eın theo-
logisches Urteil ber d1ıe alschen Propheten, das 1n dreifacher Weise ihre Legitimation
hestreite An Titter Stelle werden eins  1ägıge, authentische Jeremıaworte un! ihre redak-
ı10nelle Rahmung und Interpretation aQuSs den ersten sechs apiteln des Buches, die vermut-
ıch das Iteste DIu enthalten, ıntersucht ES wWwITrd e1Nn Prophetentum rwahnt, das 1ın
Opposition ZU. Volk, aber nıcht Jeremila stian: 5,12—14). Der Prophet ST1Ee. aber bel
selner erichtsbotschalilt das olk auf den besonderen Widerstand se1lner Berufskollegen
Er ihre Verantwortiung un! ihre Schuld Uun! verweıst S1e auf das kommende
CGjericht un ‚9—1 Dıie Redaktıon der authentischen Jeremlaworte baut die Klage
weıter dQUS, disqualifiziert die ührenden Staände, VOI em die Propheten, und stellt S1e als
Hauptverantwortliche für den Untergang hin. Der vierte un! lJetzte untersuchte omplex
‚9—932, literarısch nıCc aQusSs einem Guß, pricht VO Treuebruch des Landes und cseiner
Bewohner, zumal der Priester un! Propheten 9—12), deren aupt- Uun! Erstschuld aAUS-

drucklıch hervorgehoben WITd (V 13—15 nen werden inflatıonare Heilsverheißungen
vorgeworfen, denen als wahres Gotteswort die Ankündigung eiINes unheimlichen, strafenden
Sturmes gegenübergeste WIrd Dıe Hofiinung, mıit ihrem TIreiben unerkannt
bleiben, wird als UNnsinn1g bgetan Z310)., 1Nrer Autoritat der en entzogen un!' Giottes
unwiıiderrulfliche Herrschafit verkünd
Faßt I11d.  —_ die einzelnen obachtungen A ergıbt sSıch lolgendes Bild Jereml1as
Konflikte miıt den anderen Propheten sSind nicht Ausfiluß ererbter Rıvalıtaten, sondern olge
onkreter hıstorıischer pannungen Er weıß und erlebt eigenen Leib, daß Propheten ın
Opposition ZU. halsstarrigen olk geraten un!: politis: gefährdet sSeıin konnen. Er muß
erfahren, daß unier den Gegnern selner Botschalit gerade auch Propheten Sind, die nicht
verstehen, Sıch VO den Sünden des Volkes distanzleren; 1M Gegenteil, 1mMm Verein mıiıt
den Priestern machen S1e gemeinsame acl mit dem sündigen Volk, Teıiben Baalsdienst
und SINd nıch imstande, den INSs der Lage eurteilen S1ie eıl und Heilung Cl

Qqus den ersten ymptomen der Tankheit ihre Gefährlichkeit diagnostizleren.
Jeremila deckt ihre moralische Minderwertigkeit auf un: bestreitet schließlich ın einem
Gotteswor' ihre Legitimation. Freunde Uun! Schuler des Propheten sammeln die Attacken

dıie Lügenpropheten un: formen QUuUSs ihnen eine große polemische Rede 23,9—32), die
Kriterien echter Prophetie zusammentraägt. Echte Propheten rufen 7/AUUG Umkehr, S1e zeichnen
sıch Qus Ura moralische Integritat Die Echtheit ihres Wortes erweist sich VOI em 1n
selner Durchsetzungskraft. Jahwes Wort ist w1e eın Hammer, der Felsen zerschmettert 29
Der Weg, der diesem rgebnis führt, 1st gewl. beschwerlich, ber das esulia die
Mühe Zu en Zeiten ireien Menschen mit dem nspruc des Propheten auf. Hier echt VO.  —

alsch unterscheiden, brauchen WIT aßstäbe, die unNs diese ntersuchung jeiert. Das
Buch ist e1Nn schönes Zeugnis für die Aktualıtät alttestamentlicher exte, die INd: eutigen
erkündern der Gottesbotschaft NUuTr empfehlen annn Wer der behandelten emaitlı
Der den Rahmen des Jeremlabuches hinaus interessiert 1st, Se1 auf 1ne andere chriıft
eyers hingewiesen, die In Zusammenarbeit mıiıt Tan. Lothar OSsie entstanden ist un:
untier em 1Le „Prophet Prophet ıne Analyse der alttestamentlichen Texte K
ema wahre un! alsche Propheten“ ın T1DOurg, Einsiedeln, Stuttigart 1973 erschienen 1st.

Heinemann

; Rudolftf Reinhard: 50 liest NA synoptisch. Gleichnisse un:!
Bildreden, eil Aus der dreifachen Überlieferung. sl Kt 15750} Subsk

14,80 Gleichnisse un Bildreden, eil il Aus der zweifachen Überliefe-
rung. SO sl IGES. 13,80; Subskr. 12,80 Frankfurt 1978 Verlag, Josef Knecht.
Die beiden an sollen einem vertieften Verständnis der leichnisse und Bildreden
beitragen. In gleichlautenden Einführungen machen die V{ ach einigen Bemerkungen und
Hınweilsen Z.U) Umgang miıt SYNoptischen lexten mıit den verschiedenen Glei  niısgattungen
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(  el!  N1s 1mMm Sinn, Parabel, Beispielerzählung, Allegorı1e) vertraut. ahrend Band
die Gleichnisse Uun! Bildreden behandelt, die 1n en TEl sSYyNoptischen Evangelien überliefert
sind, Band 1n jene e1n, die auf die Logienquelle zurückgehen.
Den Einzelerklaärungen folgen regelmäßig eweils einıge uigaben für den Leser, der die
Oglichkeit erhalt, seıin Verständnis der leichnisse selbst kontrollieren Wenn e1n
el  N1s 1mM apokryphen Thomasevangelıum der wWwW1e 1n einem Fall 1 Nazaräerevange-
l1ıum ebenz{Zalls überliefert ist, wWwIrd das bel der Erklärung berücksicht1g In einem Exkurs
wird der gnostische Hintergrund des Ihomasevangelıums zusammenhängend dargeste.
(Ban S ın einem anderen Exkurs die Überlieferung der Gleichnisrede ın 4,1—34 DaITi
Band
Dıie Anleıtungen Uun! die Kommentlerung Z Studiıum der leichnisse sind eine wertvolle
Hilfe TUr alle, die die Gleichnisverkündigung un damıt e1n ernNsi{iu: der TE esu besser
verstehen wollen Giesen

Hans: Die Gleichnisse Jesu als Metaphern. Traditions- un redaktionsge-
schichtliche Analysen un Interpretationen. Reihe Forschungen 7A00 Religion un Lite-
ratur des Alten und Neuen Testaments, 120 Göttingen 1978 Verlag Vanden-
hoeck Ruprecht. 312 sI Ln., 58 ,—.
In seiner Zürcher Dissertation sucht die leichnisse esu VO W esen der etapher her

interpretieren. etapher versie. mıiıft der modernen Metaphertheorie als ZUT emanil.
des Satzes gehörend. S1e tıftet 1Inn innerhalb eiINer Aussage erstie INa  ; die Gileichnisse
ın diesem Sinn, muß InNnan die se1jt Jülicher ublıche Trennung VO Bıld- und Sachhaälfte
un amı die uc| nach dem Tertium Comparation1ıs auigeben. asselbe gılt TUr die Nnier-
eldung VO el  N1s (Vergleichung) UunN! Allegorie (Metapher) Da die Herrschait
CGijottes 1UT 1mM el  N1Ss Uun! als Gleichnis anwesend ist, SINd Gleichnisse nıcht in andere
Spra  ormen übersetzbar. Au{fgabe der Auslegung ıst C:  7 die TUKIUr der Erzahlung
erfassen un!' gegebenenf{falls nistorısche Hintergründe vermitteln. Aus der Darlegung
verschiedener Aspekte der etapher Uun! deren Anwendung auf die Gleichnisauslegung ergıbt
sich, daß leichnisse I1UI traditionsgeschichtlich sachgerecht interpretier werden. Sachkrite-
T1um ıst die theologische Grundmetapher „Jesus ist CATISIUS".
Nach den methodologischen Grundlegungen olg 1mMm zw eıten Teil der Arbeıt ei1ne traditions-
und redaktionsgeschichtliche Untersuchung der leichnisse 1ıne Textanalyse 1en‘ der
eidung VO Iraditionen un! Redaktion Danach olg 1ne Interpretation des Gleichnisses
auf den verschiedenen Überlieferungsebenen. Wenn die theoretis Darlegung die eue

Interpretationsweilse schon sachgemäaß erscheinen lıeß, ze1gt sıch hier, daß sich diese uch
in der Praxıs der Auslegung bewaährt
esu Verhalten erweılst sich als Verständnisbedingung Iur seline Gleichnısverkündigung,
wahrend diese esu Verhalten theologisch eXplızı macht, indem 1n ihm die ahe der Gottes-
herrschaft konkret erfahrbar wird. Als precher der Gleichnisse ist Jesus miıt der 1n ihnen
verkündeten anrneı uınlösbar verbunden. Jesus versie. s1ch 17 den Gleichnissen eindeutig
theologisch Der Orgr1 auf die 1n der uferweckung esu sıch ereignende ähe Ciottes
erw1ıes sich 1n der fundamentalen en! VO. Ostern als eglıtim Die Gemeinde konnte
nunmehr die Gleichnisse nıCcH anders verstehen als christologisch.
jele Gleichnisse aufgrun!' ihrer christologischen Interpretation auf die Heilsgeschichte
anwendbar un: konnten die irche mıiıt 1n ihre Aussagen einbeziehen. Diıie leichnısse als
Ermögli:  ung einer Gotteserkenntnis en die ETrNeEUeEruUuNGg menscCi  ıchen TIuns ZULI

olge. Wo 1n Gerichtsdrohungen dieser Sachverhalt umgekehrt werde, habe die theo-
logische Sacl  TIT1UK 1es als gesetzliche Interpretation entlarven. darfi 1ler Jedoch
nıcht übersehen werden, daß uch Gerichtsaussagen das Heilshandeln Gottes voraussetizen
un keineswegs negatıv eingestuft werden mussen.
Die Auferweckung ist das Ereigni1s der ahe Gottes ZULE Welt, das die G  ichnisverkündigung
esu eindeut1g maci SO vollziehen die Gleichnisse schon Jetz‘ proleptisch Hörer, W as
Gott bereits TI1SIUS vollzogen hat, un! Was dereinst der Welt vollziehen wird:
die uferweckung VO Tode ZU. Leben.
Von diesem Gleichnisverstäandnis her uch Liıcht auf die Tage nach dem ılsto-
rischen Jesus, die allerdings immer 1M Zusammenhang mıiıt der nach dem kerygmatischen
Christus tellen un QUs hıstorıis:  en w1e theologischen Grüunden unverzichtbar ist.
Der Ansatz derT Glei:  isdeutung VO. Wesen der etapher her ist m. E gegenüber der
bisherigen orschung e1n wirklicher Fortscnhriftt. S1e schaltie: eıchter subjektive emenitie
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